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Die Zeit , auf welche die bisherigen Amtsversammlungs -De-

putierten des Bezirks Nagold gewählt find , ist abgelausen, und
daher eine Neuwahl ungeordnet worden . Zu wählen sind in
Nagold 6 , Altensteig 3 , Ebhausen 2 , Gültlingen 2 , Haiterbach
mit Altnuifra 2, Sulz 2, Wildberg 2 , in den übrigen Amtsorten
je 1 Deputierter.

Wegen Ausbruch der Maul - und Klauenseuche ist der auf
den 25 . ds. Mts . fallende Viehmarkt in Wildberg verboten worden.

Gestorben: Landjäger Krämer , Nagold ; Sekretär Schäfer,
Göppingen ; Hefenhändler Herrlinger , Langenau ; Gemeinderat Lorch.
Nürtingen ; Dekan a. D. Haag , Wangen i -/A . ; Gerichtsnotar
Weber, Tübingen ; Kameralverwalter Haffner , Bietigheim.

D Aus Rußland.
Es iß eine clte Erfahrrmgsthatsache , daß die

(oft geheuchelte ) Trauer beim Tode eines Regenten
vielfach durch die Hoffnung auf den „liberalen Thron¬
erben" gemildert wird. Das war auch bet der Thron¬
besteigung des Zaren Nikolaus des Zweiten der Fall.
Wir in Deutschland können nicht beurteilen, auf welche
Weife sich der verstorbene Zar die besondere Liebe
seines Volkes erworben hat, aber außer Zweifel steht,
daß die Trauer im Lande um sein fast plötzliches
Hinschetden eine tiefe und allgemeine war. Neben
dieser Trauer ging aber auch hier die Hoffnung her,
unter dem neuen Zaren würde manches anders und
besser werden.

Ganz ebenso war's beim Tode Alexanders II.
gewesen ; auch da vertrauten die fortgeschritteneren
Kreise des Ruffenvolkes darauf, der neue Zar werde
eine Verfassung geben. Man irrte sich ; in seinem be¬
kannten Manifest betonte er, daß er die zarische Selbst¬
herrlichkeit anfrechterhalten wolle, und das Gleiche
hat jetzt Zar Nikolaus der Zweite verkünden lassen,
nachdem er schon die Adelsdeputation des Gouverne¬
ments Twer s. Z. so ungnädig angelaffen hatte , als
diese in ihrer Ergebenheitsadrefle die Verleihung einer
Konstitution auch nur angedeutet halte.

Es bleibt also in Rußland beim alten — an
Stelle des Rechtes wird auch in Zukunft die Will¬
kür herrschen . Nicht als ob die zarische Willkür etwa
das Schlimme und Gefährliche hierbei wäre : „Nichts
taugt die Vtelherrfchaft . — Einer soll Herrscher sein,Einer König ;" aber anders gestaltet sich die Frage,
ob es möglich ist, in einem Riesenreich , das den hal¬
ben Erdball umspannt , und das mehr als 80 Millionen
Einwohner besitzt, der gewiß gute Wille des Einen auch
überall rein und envkriälscht zur Durchführung ge¬
langt. Das iß aber der Knotenpunkt: Die Kontrolle
fehlt, und unter dem Zaren bilden sich tausend und
abertausend Unter-Zaren und Unterzärchen aus, die
ihren eigenen vom Selbstinteresse gekleideten Willen
für den des große» Zaren ausgebcn und dadurch das
arme Volk bedrücken und aussaugen.

„ Der Himmel ist hoch und der Zar ist weit ! "
lautet ein russisches Sprichwort. Und in Wirklichkeit:
Der Zar ist so weit vom eigentlichen Volke entfernt,
daß eine Beschwerde nie bis zu seinen Ohren zu
dringen vermag. Es ist anerkennenswert, daß sich
Zar Alexander III. mit eiserner Energie angelegen
sein ließ, der furchtbaren Beamtenkorruption in seinem
Reiche zu steuern. Aber sein Bemühen war fruchtlos : die Korruption ist in dem ganzen Staatssystem
begründet ; sie wird durch dieses geradezu heraus¬
gefordert. Der Rubel ist in Rußland der Herrscher;
wer jemaE eine Reise in Rußland zu machen genö¬
tigt war, wird dies bestätigen müssen.

Hiergegen gtebt es keine andere Hilfe, als die
breiteste Oiffentlichkeit — ein Parlament und Freiheit
der Presse. Damit wären Stellen geschaffen, vor
deren Kritik sich die Korruption langsam verkriechen
müßte. Aber wie die Dinge heute liegen , dürfen die
russischen Zeitungen nur das veröffentlichen , was
ihnen die ZenfurbehSrde gestattet und diese versteht
bezüglich der Kritik innerer russischer Verhältnisse
keinen Spaß. Die oberste Zensurbehörde hat dies
eben in einem neuen Rundschreiben an die Zeitungen
warnend in Erinnerung gebracht.

Um nicht etwa Mißverständnisse hervorzurufen,

sei bemerkt , daß eine Verfassung nach westeuropäischem
Muster für Rußland nicht denkbar ist. Eines schickt
sich eben nicht für alle. Die große Mehrzahl des
Ruffenvolkes, der Bauernstand , besitzt noch bei weitem
nicht diejenige politische Reife, die sie befähigen würde,
an der Politik durch die Wahlen aktiv teilzunehmen;
in dieser Hinsicht ist die Absicht des Zaren, in ganz
Rußland den Volksschulunterricht obligatorisch zu
machen, ein sehr bedeutender Schritt vorwärts. Aller¬
dings liegt zwischen Absicht und Ausführung noch
eine ungeheure Kluft. Die russischen „Dorfrepubliken"
sind so arm , daß sie keine Schulen errichten und unter¬
halten können , und selbst wenn sie dazu im stände
wären , so würde es einstweilen immer noch an Leh¬
rern fehlen.

Die obere Gesellschaft in Rußland aber giebt
ebensowenig ein brauchbares Material für eine Kon¬
stitution ; sie ist französiert und blasiert, dem geistigen
Nihilismus verfallen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 19 . März. Kolonialetat . Abg. Hasse

(nail.) hält Wißmann nach seiner Rechnungslegung
für glänzend gerechtfertigt und führt aus, daß man
nach lOjährigem Bestehen der Kolonial -Politik mit
dem Erreichten zufrieden sein könne. Redner wünscht,
daß in den Kolonien Anstedelungsräume für deutsche
Auswanderer geschaffen würden, vertröstet auf die
fernere Entwickelung der Kolonien und will das
Großkapital dort nicht ausgeschlossen wissen. Direktor
Kayser hebt die von Wißmann mit unzureichendenMitteln erzielten Erfolge hervor, und nimmt ihn
nochmals gegen den Vorwurf, leichtsinnig gewirt-
schaftet zu haben, in Schutz . Wenn bei 9 Millionen
Mark Ausgaben die Belege über 10 000 Mark fehlen,
so sei dies für Wißmann nicht deprimierend. Abg.Bebel (Soz .) erklärt, daß die Verhältnisse in Ost¬
afrika sich verschlechtert hätten . So seien die s. Z.
für eine Schiffswerft in Dar -es-Saläm bewilligten80000 Mark für den Bau eines Kasinos verwendet
worden. Ueberhaupt hätten die Bauten in Dar-eS-
Salam für die Hälfte hergestellt werden können , wenn
nicht Leute angestsllt würden, die nichts verständen.
Redner tadelt im Weiteren die hohen Gehälter , welche
unbefähigte Elemente heranziehen , verurteilt das
Knutenregiment und wünscht die Entsendung einer
Reichsdeputation nach Ostafrika, um die dortigen
Verhält» sse einer Prüfung zu unterziehen. Direktor
Kayser wirst dem Abg . Bebel vor, daß er unter
Uebergehung der Erfolge nur alle vorgekommenen
Mißhelligkeiten einer Kritik unterziehe. Seien vorge-
kommrne Ausschreitungen gegen die Schwarzen zurKenntnis gelangt , so seien diese auch gerügt worden.
Abg. Richter (frs. Volksp.) erklärt, er habe keine
Veranlassung , Geld für dis Kolonien zu bewilligen.
Thatsächlich seien die traurigsten Erfahrungen mit
Ostafrika gemacht worden, wenn dies auch bestritten
werde. Wäre Zansibar noch unser Eigentum, so
könnte man noch eine kleine Hoffnung haben , da dies
jedoch vorbei ist, so sei auch jede Illusion geschwunden.
Abg. Schall (kons.) tritt dem Abg. Bebel entgegen.
Abg. Bebel hält seine Ausführungen aufrccht.Staatssekretär v . Marsch all versichert , daß nicht
anonyme Beschwerden , welche an das auswärtigeAmt gelangen, stets untersucht wurden. Abg . Lieber
(Zcntr.) wünscht , daß bei der Auswahl von Beamten
mehr Umschau unter den Zivilbcamtcn gehalten werde
und, daß alle Unternehmungen erst vom auswärtigen
Amte einer Prüfung unterzogen und gutgeheißen würden.
Nach weiteren unwesentlichen Re- und Dupliken wer¬
den die Forderungen für Ostafrika genehmigt.

Landesuachrichteu.
* Alten st eia, 22 . März. Zurzeit werden in

einzelnen landwirtschaftlichen Vereinen Vorträge über
Geflügelzucht gehalten und zwar von Herrn

' Kolla¬boratorDaiber aus Laupheim. Derselbe hat eine

Statistik auf Grund der Viehzählung von 1890 aus¬
gearbeitet, aus welcher wir die Ziffern folgender Be¬
zirke zusammenstellen:
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Aus obigen Zahlen geht unzweifelhaft hervor,
daß der Landwirt, wenn er der Hühnerzucht die ge¬
bührende Aufmerksamkeitzuwenden würde, noch manch'
erkleckliche Summe vereinnahmen könnte , die ins Aus¬
land wandert . Jedenfalls ist die Hühnerzucht als
Nebenzweig der Landwirtschaft wert , daß man sich
für sie mehr interressiert, als dies bisher geschah.* Altensteig, 22. März. (Hausterplage .) Wie
notwendig es ist, daß den Auswüchsen des Hausier¬
handels energisch entgegengetreten wird , kann man
am besten daraus ersehen , daß die Landleute vielfach
selbst klagen , wie sie durch die vielen Hausierer ge¬
plagt werden . Fast jeder Händler jammert , die Ge¬
schäfte gehen so schlecht. Aufdringlich schwätzen ste
den Leuten ihre Waren auf. Was das Schlimmste
ist, sie borgen ihnen auch noch ! Manche Hausfrau
würde nicht kaufen dürfen, wenn der Mann das bare
Geld hergeben müßte. So wird manches nicht streng
notwendige, ja unnütze Zeug gekauft und das ohnehin
rare Geld vertrödelt . Die soliden Kaufleute aber
haben dann das Nachsehen . Neulich sind an einem
einzigen Tage in einem kleineren Dorfe 9, schreibe
neun H ruüerer mit Waren herumgezogm.

* Horb, 21 . März. Der Neckar ist am Aus¬
treten, und die Einwohner unseres Siädtchens, welche
nahe dem Neckarufer wohnen, haben bereits die letzte



Nacht alles geflüchtet und die Keller so weit wie mög¬
lich gesichert. Die elektrische Beleuchtung zeigt hier
wieder die Schattenseite der Abhängigkeit von der
Wasserkraft. Im Nagoldthal liegt noch ziemlich viel
Schnee , der jetzt aber rasch schmilzt, und mit bangen
Blicken beobachtet der Horber den Pegel auf der Brücke.

* Stuttgart, 19. März. Das Ministerium
des Innern giebt den untergebenen Behörden kund,
daß die für den schriftlichen Verkehr von Gemeinde
zu Gemeinde bisher gesetzlich vorgeschriebsne Schluß¬
formel „Hochachtungsvoll" aufgehoben ist.

* Stuttgart, 21 . März. Die bürgerlichen
Kollegien beschlossen heute vormittag in nichtöffent¬
licher Sitzung , an einem noch näher zu bestimmenden
Tage des Monats April eine Deputation , bestehend
aus dem Oberbürgermeister und dem Bürgerausschuß¬
obmann, auf Kosten der Stadt nach Friedrichs rnh
zur Beglückwünschung des Fürsten Bismarck zu ent¬
senden.

* Sulzbach a. M. , 20. März. Infolge einge¬
tretenen Regens haben wir Hochwasser . Die Murr
stieg heute vormittag in einem Zeitraum von 2 Stun¬
den über einen Meter . Das ganze Murrthal gleicht
einem See , aus dem nur noch Bäume hervorragen.
Der durch die Ueberschwemmung angerichtete Schaden
ist bedeutend.

* Backnang, 18. März. Hier und in Tutt¬
lingen wurde in größeren Versammlungen Stellung
genommen gegen die Zollerhöhung auf Quebrachoholz.

* Aus der Bar, 20. März. Für Imker ist
der Ausgang eines kürzlich ausgetragenen Bienenpro-
zesseS von Interesse. Nach der gerichtlichen Entscheid¬
ung hört das Eigentumsrecht an Bienenschwärmen
auf, sobald der Besitzer die Verfolgung des Schwarmes
ausgiebt.

" (Verschiedenes .) IlBissingen wurde
ein Rekrut von einem Btetigheimer Rekruten mittels
eines Messers derart in den Unterleib gestochen, daß
das Gedärm austrat. Der Verletzte wird ohne
Zweifel seinen Wunden erliegen. Der Thäter ist in
Haft. — Der 28 Jahre alte ledige Postbote F. von
Bauersbach wurde wegen Verdacht der Unter¬
schlagung von Postgeldern in Untersuchungshaft ab¬
geführt.

* (Betrunkene Ochsen .) Ueber betrunkene
Ochsen berichtetderMünchener „Neue Freie Landes¬
bote " : Dieselben sollten Bier aus einer Brauerei
zur Bahn fahren, zogen eine Zeit lang langsam und
bedächtig , legten sich aber dann auf dem Wege nieder,
wälzten sich und waren nicht mehr zum Aufstehen zu
bewegen . Ein herbeigeholterTierarzt konstatierteTrun¬
kenheit. Es stellte sich auch heraus , daß die Ochsen
im Hofe der Brauerei neben einem Schaff mit Netge¬
bier gestanden und den Inhalt sich wohl hatten
schmecken lasten.

* Berlin, 21 . März. Dem Lokalanzeiger zu¬
folge wurden durch die Dynamitexplosion bei Keeken
24 Personen getötet. 1500 Kisten Dynamit sind
explodiert.

* Berlin, 21. März. Sicherem Vernehmen
nach wurde das Gesuch des Verbands deutscher
Kriegsveteranen, letzteren zum Besuch der Schlacht¬
felder von 1870/71 im August dieses Jahres die

x Ms zum 89 . HMclstag.
Erinnerungen ans Fürst Bismarcks Leben.

Von Georg Paulsen.

In einem Alter, in welchem mit sehr vereinzelten
Ausnahmen Staatsmänner und Diplomaten erst be¬
ginnen, sich einen Namen zu erwerben, hat Fürst Bis¬
marck schon seine hervorragendsten politischen Groß-
thaten vollbracht.

Noch nicht sechsuadfünfzig Jahre war er alt,
als er im prunkvollen Schlosse zu Versailles am
18. Januar 1871 die Proklamation verlas, welche
die Wiedererrichtung des deutschen Reiches verkündete,
König Wilhelm I. von Preußen zum deutschen Kaiser
ausrief.

Damit war erreicht , worum seit 1848 gerungen
und gekämpft wordenwar. An Stelle des 1806 zer¬
fallenen alten deutschen Kaiserreiches war ein ver¬
jüngter , kraftvoller, herrlicher Bau errichtet , unter
dem sich gut mußte wohnen lasten.

Freilich mußte noch die zeitgemäße Einrichtung
geschaffen werden , und das war die Aufgabe von
langen, langen Friedensjahren , die des „eisernen
Kanzlers " Staatskunst dem Vaterlande zu bewahren
wußte.

Endloser Jubel , von welchem das herangewachsene
junge Geschlecht sich heute kaum noch eine Vorstellung
machen kann, begrüßte die aus dem blutigen, so
ruhmreichbeendetenNationalkriegeheimkehrendenHelden,
und zu ihnen zählte die Nation auch den Fürsten
Bismarck.

Bahnfahrt von allen Stationen deutscher Eisenbahnen
nach den Reichslanden zum Preis von Militärbillets
zu gewähren, vom Kaiser genehmigt.

" Berlin, 21 . März. Nach der dem Reichstag
zugegangenen vorläufigen Berechnung der Matrikular-
beiträge der Einzelstaaten für 1895/96 sind 16 Mill.
Mark mehr als im laufenden Jahr aufzubringen.
Davon entfallen auf Württemberg 709 .587 M. mehr.

* Berlin, 21 . März. In der Kadeitenanstalt
Groß- Llchterfelde haben kürzlich die nach bestandenem
Examen in ihre Heimat entlassenen Kadetten
wegen der bekannten Durchstechereien das Examen
zum zweitenmal abgelegt. Wie verlautet, haben bei
diesem zweiten Examen 36 Kadetten nicht bestanden.

* Den sozialdemokratischen Blättern giebt die be¬
vorstehende Bismarcksseier Veranlassung, dem Haß
gegen ihren Todfeind in den heftigsten Angriffen
Ausdruck zu geben. So bringt das Hauptorgan der
Sozialdemokraten , der „Vorwärts " folgende Aus¬
lassung : „ Zum nationalen Narrentag rüsten sich
die nationalen Narren, wie weiland die Hexen zur
Walpurgisnacht auf dem Besenstiel . Sie schreien,
saufen , radauen und schimpfen — schimpfen auf alles,
was den Rummel nicht mitmachen will ; auf Berlin,
das gottlose , das vor dem heiligen Blut - und Eisen¬
mann sich nicht in den Schmutz beugen will, auf
Caprivi , der nicht so gefällig war , zu Bismarcks
Ehren sich auf Depcschenfälschung und sonstige säku¬
lare Halunkereien zu verlegen ; und auf den Reichs¬
tag , der sich weigert, den nationalen Narrentag mit-
zumachen. Nun — sie werden noch lauter zu
schimpfe» haben. Für Gelegenheit werden wir
sorgen ." — Anmerkung überflüssig!

* Die demokratische„Frankfurter Zeitung ",
die stets zu den schärfsten Bekämpfern der inneren
Politik des Fürsten Bismarck gehört hat , schreibt zu
den seltsamen Erörterungen , mit denen sich gegen¬
wärtig der Seniorenkonvent des Reichstags abplagt,
unter anderem was folgt : Das Schauspiel, das jetzt
der Streit um die Geburtstagsfeier des ersten Kanz¬
lers des deutschen Reiches bietet, ist allerdings kein
erfreuliches und kann nicht dazu beitragen, Deutsch¬
lands Ansehen im Auslande zu heben. Wir gestehen
aufrichtig, daß wir es lieber gesehen hätten, wenn
der Reichstag dem Fürsten Bismarck zu seinem
80. Geburtstage einen Glückwunsch dargebracht hätte,
der sich mit einem Hinweis auf dessen Verdienste um
die Wiederaufrichtung des Reiches begnügt haben
würde. Gegen einen in solcher Weise beschränkten
Akt hätte unseres Erachtens keine Partei etwas ein-
zuwenden brauchen und wahrscheinlich auch keine
etwas eingeweadet . Wir meinen , es wäre noch in
diesem Augenblick Zeit, diesem unerfreulichen und das
Ansehen des Reiches wirklich nicht fördernden Streit
dadurch ein Ende zu machen, daß der deutsche Reichs¬
tag dem ersten Kanzler gegenüber diejenigen Formen
erfüllt , die er anderen hervorragenden Männern gegen¬
über bet solcher Gelegenheit sicher nicht versäumen
würde.

* (Maul - und Klauenseuche beim Men¬
schen .) Geh.-Rat Virchow hält die in Berlin in
der Friedrichstadt und in der Halle' schen Vorstadt
auftretende epidemtstische Krankheit, die sich durch
Blasenbildung im Munde charakterisiert, für eine

War er gleich kein Mann des Schwertes ge¬
wesen, so war er doch ein Mann der That, der nach
dem klugen , weitsehsaden Rat das Werk zur Vol¬
lendung brachte.

Bismarck hat dafür gesorgt, daß die Diplomaten
nicht verdarben, wie das so häufig zuvor geschehen
war, was das Schwert errungen.

Aus der ihm nach dem Kriege verliehenen Dotation
von einer Million Thalern kaufte Fürst Bismarck
Friedrichsruhe im Sachsenwald in Lauenburg , das
ihm wegen seiner reichen Waldlandschaft fast noch
lieber geworden ist, als das stille und entlegene
Varzin.

Dort im Sachsenwalde hat der Reichskanzler
denn auch seit dem großen Jahre zumeist gehaust,
dort ist erwogen , was später der erstaunten Welt
vorgefüht wurde.

Fürst Bismarck ist niemals so recht gewesen,
was man einen Mann der Oeffentlichkeit nennt.
Obgleich er so lange Jahre hindurch erst in dem un¬
scheinbaren Ministerium des Auswärtigen in der
Wilhemstraße zu Berlin und dann in dem benach¬
barten einfachvornehmen Palais Radziwill gewohnt,
das vom deutschen Reiche anzekauft wurde zur
Wohnung für seinen ersten Beamten, obwohl er oft
genug Spazierritte im Tiergartenunternahm und von
seiner Amtswohnung zum Reichstagsgebäude zu Fuß
ging , haben ihn doch verhältnismäßig wenige Ber¬
liner von Angesicht zu Angesicht gesehen.

Es waren eben Zufallbegegnungen und bei großen

Uebertragung der Maul- und Klauenseuche auf den
Menschen . Als Krankheitsüberträger dürfte die Milch
anzusehen sem . Es erscheint dringend geboten, die
seit Jahrzehnten schon aufgestellte Forderung zum
Gesetz zu erheben , den Genuß der Milch von an der
genannten »Seuche erkrankten Tieren, namentlich der¬
jenigen, die zugleich den Eaterausschlaz haben, strikte
zu verbieten. Die jetzige Ausbreitung der Krankheit
unter den Menschen scheint unterstützt zu werden durch
die allgemeinen mißlichen Grsundheitsverhältnisse, durch
die die Menschen auch für diese Krankheit empfäng¬
licher gemacht werden. Bei der Kur ist diätetisches
Verhalten uns Ruhe Hauptsache. Im klebrigen ge¬
nügen in den meisten Fällen desinfizierende Aus¬
spülungen und solche mit Kamillenthee. Im Allgemeinen
nimmt bisher die Krankheit einen gutartigen Verlauf.

* In Frtedrichsruh bereitet sich die Postver¬
waltung auf den „ Btsmarckstag " in vollem Umfange
vor. Da die Zahl der Telegramme nach und von
Friedrichscuh am 1 . April eine bedeutende sein wird,
sind zwischen Hamburg und dort in den letzten zwei
Tagen zwei neue Leitungen angelegt worden, so daß
die Zahl derselben jetzt fünf beträgt . Es wird in
Friedrichsruh ein eigenes Telegraphenbureau mit
zehn Beamten eingerichtet.

* Der Beamte des Vorschuß- und Sparvereins ia
Lübeck, Johannes Buschow, wurde verhaftet.
Demselben wird die Unterschlagung von ungefähr
40000M . zur Last gelegt. Der entstandeneSchaden
ist von 12 Mitgliedern des Beretnsvorstandes zu
tragen.

* Bremen, 17. März. jDas deutsche Schiff
„Ltsette" ist auf der Reise von Bremen nach London
mit Mann und Maus in der Nordsee untergegangen.

* Köln, 20. März . Ein schrecklichesExplollons-
»nglück meldet die „Köln. Volksztg.

" aus Wesel:
Bet einer Dynamitexplosion auf einem Schiffe sind
25 Personen ums Leben gekommen. Das mit dem
Dynamit beladen g-wesene Schiff ist vollständig zer¬
stört. Ein daneben liegendes Schiff brennt . In
einem weiten Umkreis sind eine Menge Häuser singe«
stürzt.

" Düsseldorf, 18. März. Ein graustger
Vorfall wird aus der Friedrichsstadt gemeldet.
Samstag abend um 6 Uhr mißhandelte eine in einem
Hause an der Kirchfelderstraße wohnhafte Frau ihren
an Influenza erkrankten 10 Jahre alten Stiefsohn
in so barbarischer Weise , daß der arme, bemitleidens¬
werte Junge schließlich tot zu Boden stürzte. Als
die Rabenmutter wahrnahm , welcher schweren und
verbrecherischen That sie sich schuldig gemacht hatte,
ergriff sie die Flucht. Der in einem Werke zuOber¬
bilk beschäftigte Vater wurde von der Arbeit weg
an die Leiche seines Söhnchens gerufen.

* Metz . Heimweh hat einen Deserteur getrieben,
sich nach langen Jahren seiner Militärbehörde zu
stellen. Er desertierte vor 6 Jahren aus Metz , trat
dann bei der algerischen Fremdenlegion ein, desertierte
aber auch von dort unter den schwierigsten und aben¬
teuerlichsten Verhältnissen, um dann in spanische Dienste
zu treten. Aber auch dort hat es ihm nicht gefallen
und nun ist er in die Heimat zurückgekehrt und hat
sich selbst gestellt.

Anlässen , die gewaltige Menschenmaffeu auf die Beine
brachten , blieb Fürst Bismarck in Folge seiner
häufigen Krankheitsansälle meist fern oder erschien
im geschloffenen Wagen.

Er ist aber doch ein jederzeit zum Geplauder
aufgelegter Herr gewesen, wenn Begegnungen dazu
Anlaß boten , und seit seinem Amtsrücktritt hat der
Fürst allen seinen zahlreichen Besucher » mit größter
Liebenswürdigkeit Rede gestanden.

Die politische Arbeit nach dem Kriege ward nach
Außen, wie nach Innen eine sehr lebhafte. Der
Ausbau der Reichsgesetze ward fleißig gefördert» frei¬
lich brachten auch nach dem Milliardensegen des großen
Jahres die ersten siebziger Jahre bald den berüchtigten
Börsenkrach , der ein Warnungszeichen für alle Zetten
bleiben mag. Auch an den Kulturkampf , der damals
sich entspann, denkt man heute weniger gern zurück.
In diesen Jahren wurde auch auf Bismarck das
zweite Attentat verübt : während eines Badeaufeut-
haltes in Kisfingen schoß auf ihn der Magdeburger
Böttchergeselle Kullmann.

Rastlos war Fürst Bismarck bemüht, die Fäden
der Politik so zu schürzen und zu schlingen , daß
kein neuer Zwischenfall den europäischen Frieden be¬
drohen könnte . Es gelang seiner Thätigkeit , die
Annäherung der Regierungen der drei Kaiserreiche
Oesterreich -Ungarn , Rußland und Deutschland herbet-
zuführen und die Dretkaiserbegegnung 1872 gehörte
zu den Glanztagen tu Bismarcks Leben.

(Fortsetzung folgt .)



ÄusliisdischeS.
* Aus der Schweiz, 18 . März. In B e ? ist

der Veraolder Fr ! tz Moser durch einen Bienenstich
«ms Leben gekommen . Der Genannte wurde im
Garten von einer B -ene unterhalb des Auges ge¬
stochen, fiel sofort in Ohnmacht und war nach einer
Viertelstunde ein toter Mann.

* „Mehr Licht ! " ist das Verlangen , das sich nun
auch inRußland geltend macht . Eine St . Peters¬
burger Meldung besagt : Auf den Bericht des Gou¬
verneurs von Astrochin, daß unter der Landbevölke¬
rung sich ein wachsendes Bestreben zeige, die Kinder
zur Schule zu schicken, schrieb der Kaiser : „Man
muß die Bevölkerung in dieser für uns so wichtigen
Frage unterstützen ." Der Gouverneur von Cherson
berichtete : Das Verlangen der Bevölkerung nach
Elementarbildung sei so groß, daß alle vorhandenen
Schulen überfüllt seien ; die Zahl der Schulen sei
sehr ungenügend. Der Kaiser machte hierauf den
Vermerk : „Ich lenke hierauf die Aufmerksamkeit
des Ministers für Volksaufkläruvg ."

* Korrstanttnopel, 20. März. Auf Befehl
des Sultans sollen die schon seit langen Jahren
projektierten strategischen Eisenbahnlinien an der
russisch- türkischen Grenze sofort in Angriff genommen
werden. Es handelt sich in erster Linie um die
Strecken Trapezunt , Siwas, Bitlis -Angbra. Die An¬
lage dieser Strecke erschließt zugleich diese fruchtbaren
Teile Kleinasiens , welche infolge der schwierigen
Transportverhältnisse , im Falle einer Mißernte , häufig
von Hungersnot heimgesucht worden.

* Wie der „ New - Iorker Herald " meldet, nahmen
die Japaner in der Nähe von Niutschuang die auf
drei Monate berechneten

' Vorräte der chinesischen
Truppen in der Mandschurei fort. Die Chinesen
mußten sich daher ergeben oder nach Peking zurück¬
ziehen. Die dritte japanische Armee, die Wei -het -wet
nahm , ist nunmehr für den bevorstehenden Feldzug
in der Provinz Petschili (dem Zentrum des chinesi¬
schen Reiches ) bestimmt . Zum Oberbefehlshaber dieser
Armee ist der Prinz Kombis« ernannt.

* Schimonosekt, 21 . März. Das Reutersche
Bureau meldet : Die Friedensverhandlungen zwischen
Japan und China fangen heute hier an. Li-H»ng-
Tschang nahm in einem Gebäude an der Küste
Wohnung.

* Cad ix , 19. März. Der Kreuzer „ AlfonsoXII."
welcher hierher zurückgekehrt ist, hat die „Königin-
Regentin" unter Wasser liegend bei AcotanaS Cajas
in der Nähe der Küste von Conils aufgefunden. Ein
Mast des untergegangenen Schiffes ragte ungefähr
Vs w aus dem Wasser hervor. „Alfonso XII."
ist mit Tauchern und den nötigen Apparaten au dm
Ort des Unglückes zurückgekehrt. Die Nachricht von
dem Schiffbruche erregte unbeschreibliche Trauer . —
Nach der Mannschaftsliste des gesunkenen Dampfers
„Königin Regenttn" haben bei dem Untergang des
Schiffes 582 Matrosen und 17 Offiziere das Leben
verloren. (Die Zahl der Opfer der „Elbe" wird
also bei diesem schrecklichen Unglück fast um das
Doppelte übertroffen.)

Landwirtschaftliches.
* Einsaat in nassen Boden ausführen heißt häufig

nichts anderes , als zweimal bestellen, und da der
Acker schneller abtrocknet , al? erwärmt und abgetrock-
ueter nicht selten fälschlicher Weise für genügsam er¬
wärmten angesprochen wird, so sollte man immer
für den geeigneten Zeitpunkt zur Bestellung das ver¬
einzelte Erscheinen bezw. das Auslaufen flachrvur-
zeluder Unkräuter abwarten . Sobald ihre Keim-
blättchru sich zeigen, kann man mit der Einsaat von
Hülseufrüchtev — mit Ausnahme der sonst empfind¬
lichen Lupinen — beginnen und wird die häufig
gemachts Erfahrung bestätigt finden, daß solche Saa¬
ten, wenngleich etwas später bestellt , durch ihre
Entwickluugsfreudigkett vorteilhaft vor jenen sich
auszeichuen, die frühzeitig in zwar abgetrocknetes,
aber noch nicht genügsam erwärmtes Erdreich ge¬
bettet wurden.

* (Unter guten Freundinnen .) Alma:
„Der Baron Falter sagte mir eben, ich hätte ein
klassisches Gesicht ; was ist eigentlich klassisch ?" —
Anna : „Alles was alt ist."

Brrsmtwsrtltcher Redakteur : W. Rieker. Alteusteig.

Heuueberg- Leide
— nur Lcht, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — schwarz,
weiß und farbig , von 60 Pf. bis Mk. 18 .65 p . Meter — glatt,
gestreift, karriert , gemustert, Damaste rc . (ca. 240 versch . Qual,
und 2000 versch . Farben , Dessins rc.) , xorto - u . stsusrkrsl Ins
Sans . Muster umgehend,
Seiden-Zlavrik H . Kenneverg (k. u. k. Hofl.) Zürich.

Revier Simmersfeld.

IZlH - «
am Dienstag den S« . März

nachm . IVr Uhr
im „Hirsch " in Hornberg aus dem
Staatswald Schloßberg : 10 Lose Nadel-
reiS, zur Einstreu geeignet._

W a l d d o r f.

Am Mittwoch
den 27 . Marz

nachm , von 1 Uhr
an, kommen auf
hiesigem Rathaus
zum Verkauf aus

dem Gemeindewald Hagen:
11 Stück über 13 w lg., 169 St.
11— 13 m lg ., 300 St. 9- 11 w
lg., 767 St . über 9 m lg . , 720 St.
7- 9 w lg ., 231 St . 6—7 w lg,
520 St . 5—7 w lg ., durchaus rot-
tannen . Die Abfuhr ist günstig.

Liebhaber find etngeladen.
Den 20. März 1895.

Lchuttheitzenamt.
Wvlz.

Pfalzgrafenweiler.
ViiNt i »«

Am Montag den SS . März
vorm . 10 Uhr

kommen aus der Vcrlaflenschaftsmassedes
Wilhelm K appler , Schuhmachers hier
folgende Gegenstände zum Verkauf:

zwei Kühe , 1 Rind,
Magen , Pflüge, Eggen,
-Futter, Stroh rc.

Liebhaber sind einycladen.
^ Waisengericht.

Egenhausen.
Unterzeichneter verkauft am

Montag dm25. Millj
nachmittags 1 Uhr

1 Paar

Zugochsen,
2 Kühe,

1 Kalbin
und 4

Läufer-
Schweine.

Jakob KHrsarn
z. „Adler".

Wegen Erkrankung des seit¬
herigen, suche ich für sofort
oder auf Georgii ein geord¬
netes Mädchen im Alter von!
15 bis 17 Jahren.

Gustav Luz.

10 Zentner gute
l t e n st e i g.

Kartoffeln
hat zu verkaufen

Welker, Taglöhner.

A l t e n st e i g.
Jeinfte

lilaovaponi
ÜLSIVULK » vlS

SnVVSL -ZhsriLlS
sowie

panier- L Kutsobelmökl
bei

Mm. Wurgstard.
Citrmen und Orangen

in frischer Sendung
bet Obige».

Altensteig.
Nächste» Sonntag de» S4. März

nachm . 3 Uhr
RskruiSN .-

bei Bäcker Schwarz Witwe.
Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Mehrere Kekmlen.
R e h m ü h l e.

Unterzeichneter verkauft
2 bis 3
serde

und giebt die Wahl unter fünf, 5 bis 8
Jahre alten Pferden, unter Garantie.
Nach Umständen 8 Tage auf Probe.

Fr. Schrift.

A l t e n st e t g.
Konfirmation!

VrSSSS
m

Hesangöüchern
(mit HI. MrZMgLvMZtzlitzilL MMn)
in allen Preislagen, solid und dauerhaft
gebunden; sowie

tn schönster Auswahl
find billig zu haben bei

Ir . Kroßrnann
Buchbinder.

A l t e n st e i g.
Ein fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, findet auf Georgii
Stelle bei

Chr«. Lnz, Lorenz Sohn.

70v Mark
hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit auszuleihen. Wer, sagt

die Expedition.
Aus der Verlaffenschaft der verst.

Margarethe Schaiöke in Zurrrveiter
wirdamMtttwoch den 27. ds. Mts.,
von morgens 9 Uhr an, eine Fahrnis-
Auktion durch alle Rebriken abgehalten.

Schntd- «nd Bürgscheins
empfiehlt W. Rieker.

I Mk. für April , Mai «nd J «»i durchdie Post stet ins Haus kostet der
Dju . von allen Blättern am weitesten und dichtestentu ga«z Württemberg , Baden «ndo Hohenzollern verbreitete

Hchwarzwälder Kote in Oberndorf a. N.
Erscheint 7uial wöchentlich.

Unterhaltungsblatt 3mal wöchentl.
Auflage 25,600.

Arovevkätter gratis.
dir Zkilk.

Imalmonatl. GemeinnützigeBlätter.

svs

Tageszeitung für den
deutschen Mittelstand.
Täglich eine Unterhaltungs¬

beilage.
olkslmndschau

HeMstssteir« » erki« 8V . I bei jeder Poftanftalt . ^



Warth.

Wirtschaft?- L Gnts -Berkaus.
In der Konkurssache des

Johann Michael Dürr, Hirschwirts dahier
bringe ich die zur Masse gehörige Liegenschaft gemäß Beschlusses der Gläubiger-
Versammlung vom 14. Januar d. Js . am

Dienstag den 26. März ös . Js.
vormittags L« Uhr

auf dem hiesigen Rathaus unter Leitung der Ratsschreiberei im erstmaligen
öffentlichen Ausstreich aus freier Hand zum Verkauf und zwar:

Gebäude:
2 a 11 qm Wohnhaus
5 a 54 qm Hofraum
7 a, 65 qm Ein Lstockiges Wohnhaus in der Vorstadt , das

Hasthans znm Kirsch mit dinglicher Schildwirt-
schafts- Gerechtigkett »ud gewölbtem Keller.

2 a 15 qm Eine große 2stockigte Scheuer mit Stallungen hinten im Hof.
— a 66 qm Ein Istockigter Holzschopf »ud Schweiustall hinter dem Haus.
— a 39 qm Eine Wagenhütte im Hirschwtrtschastshof.

Die Hälfte an:
— » 42 qm Einem Wasch - und Backhaus mit Schweinstall , massiv

von Stein.
FeldgrirndstüSe:

da 26 L 35 qm — Vs Mg. 33,0 Rth. Gras -, Baum- und Gemüsegarten,da 17 3 67 qm -- - 19VsMg. 37,5Rth. Aecker.
da 88 a 96 qm — 9VsMg. 16,7Rth. Wiese».
da 84 a 27 qm — 5Vs Ma. 37,1 Rth. Nadelwaldungeu.

»MM

11 da 17 a 25 qm -- M/s Mg. 28,3 Rth. Feldgüter.
Gesamtanschlag der Liegenschaft 24500 Mk.

Liebhaber find mit dem Anfügev eingeladev, daß auswärtige — der Ver¬
kaufskommission nicht persönlich bekannte Kaufslustige Md deren Bürgen sich vor
Aeginn der Aerkeigernrrg über ihre Zahlungsfähigkeit durch gemeinderätliche
Vermögens-Zeugnisse neuesten Datums auszuweisen haben.

Bemerkt wird noch, daß die Gebäude in gutem baulichen Zustande find,
die Felder zu den ertragsfähigsten in der Gemeinde zählen und deshalb einem
tüchtigen, umsichtigen Geschäftsmann mit entsprechendem Vermögen durch den
Erwerb des Anwesens eine sichere Existenz geboten wäre.

Altensteig, de» 16. März 1895.
Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Dengler.

A l t e n st e i g.

Danksagung.

A l t e n st e i g.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der langen und schweren Krankheit unserer lieben Gattin
und Mutter

geb . Ziegler
sowie für die liebevolle und treue Pflege von Seiten der
Schwester Frida , für die reichlichen Blumenspenden, für
die zahlreiche Leichenbegleitung , für den ehrendenGe¬
sang und für die trostreichen Worte des Hrn. Stadt¬
pfarrersHetterich am Grabe spricht auf diesem Wege
seinen herzlichen Dank aus

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der trauernde Gatte:

Ir . Wochete , Bäcker.

Aezirks -Hbstbauverein Wagold.
am Montag den 25. März ds. Js ., nachm. 2 Uhr

im Gasthaus zum „Waldhorn" in Kvhaufe« (Saal).
Verhandlungs-Gegenstände:

1) Bericht des OberamtsbaumwartsBihler über die letzte Versammlung
des württ. Obstbauvereins in Stuttgart.

2) Vortrag des Stadtförsters Weinland von Nagold über den „Muhen
und Schutz der Wöge! für de« Hvstöau", wobei zweckmäßige Nist¬
kästen vorgezeißt werden.

3) Besprechung sonstiger Obstbau -Fragen.
Zu dieser Versammlung ladet nicht bloß die Vereins -Mitglieder , sondern

alle Gvstöä«mevesttzer hicmit freundlich ein
der Ausschuß.

A l t e n st e i g.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬

gang unseres lieben Vaters und Großvaters

Bei der langen schweren Krankheit und bei dem
Hingang in die Ewigkeit unseres lieben Sohnes, Bruders,!
Schwagers und Onkels

Karl Iriedrich Dielsch
Rot.-Asftstent

wurde uns so viele Teilnahme erwiesen, daß es «ns!
drängt hiefür auch rffcutlich herzlichst zu danken . Be- !
sonderen Dank sprechen wir auch aus für die zahlreiche
ehrende Leichenbegleitnvg von nah und fern, die vielen

>Blumenspeoden, dem verehr! . Liederkranz für den erhebenden Grabgesang,
den Herren Trägern und Altersgenossen, sowie Herrn Stadtpfarrer für j

I die Krankenbesuche und die tröstende Grabrede.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Bruder:
Dan. Dietsch , zum Stern.

A l t e n st e i g.

KLeefcrmen , dreiblättr. inländ . steyr. u. nordamerik.
Kleefarnen , ewiger sranz. Luzern
Weiß -, Wiesen - oder Steinklee
Schweden - oder Wcrstardklee
Mirnotegrasfarnen feinst ln.
Waygras franz . und engl.
Krasfamenmifchung Sester Sorten
Saatwicken haberfr. Königsb.
Leinfarnen rigaer und achter Seeländer
Kanffarnen Ungar, und rhein. Stockhanf.

Für beste Qualitäten und höchste Keimfähigkeit garantiert bet billigsten
Preisen.

v . Vf . r -uis.

Mristian Gauß,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, sagen den innigsten Dank

die tmerndm Hmterdliedme«.

35 a 35 qm
28 a 33 qm
81 a 88 qm
26 a 03 qm
jeden Tag einen

A l t e n st e i g.

Verpachte aus einer Pflegschaft auf
eine längere Reihe von Jahren folgende
Grundstücke im großen Turnerfelde:

Parz .-Nr. 626 : 39 a 69 qm
„ 627 :

" "
„ 636:
„ 637:
„ 556:

Liebhaber können
Pachtvertrag mft mir abschließeü.

Friedr. Wühler.
Zwerenberg.

Wegen Wegzugs verkauft der Unter¬
zeichnete am

Montag den 25 . März (Feiertag)
von nachmittags 1 Uhr an

ca . 30 Ar. gut Angebrachtes Heu
und Oehmd, ca. 15 Ztr. Kartoffel
(Andersen und blaue Frühkart.) ,

1 Leiterwägele, einen
Schubkarren, 3 Fässer,
1 eichene Krautstande,

1 Kleiderkasten, 1 Kinderbettlade,
1 Waschständer , 3 Waschzuber,
einige Zäune u. verschiedene Haus¬
geräte. I . Kahn

Lehrer.

Mosphorsaurer
KM

(Gemahlene Knochen. Chemisch rein .)
als Futlerbeigabe für Schweine und
Jungvieh wird im „Württ. Wochenblatt
für Landwirtschaft" Nr. 11 Seite 153
neuerdings empfohlen . Derselbe istz« haben
bei : Kaufmann Schaich , Simmers--
feld. I . Wurster , Alten stetig.
Chr . Klaiß , Pfalzgrafenweiler.

A l t e n st e i g.
Einen Wurf schöne halbenglische

verkauft nächsten Dieustagvorm. 10 Uhr
Maria Frey am St. Annabera.

A l t e n st e i g.
ra » « e « - Iettek
vom 20. März 1895

Neuer Dinkel
Haber . .
Gerste . .
Bohnen . .
Weizen . .
Roggen

5 50
5 70
6 50

6 55

5 45
5 55
6 36
6 50
7 —
6 51

WiLtuakienpreise:
V, Kilogramm Butter
2 Eier

Weizen.
Kernen . .
Haber . .
Ackerbohnen

Freudenstadt, 16 . März.

5 20
5 30
6 30

8 40

75 ^
13 ^

7 15-
- 7 50— —

6 — 5 75 5 50

Hiezu eine Beilage.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

